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STEFAN THIEMANN 

Einige Artikel in dieser Ausgabe beschäftigen sich 
mit Metadaten aus der Sicht der Bibliothek oder 
der Standardisierung. Die in Bibliotheken schon 

lange geübte Praxis, Bücher und Dokumente durch 
beschreibende Daten auffindbar zu machen, wurde in 
das digitale Zeitalter überführt und hat aktuell noch 
seine Berechtigung. Allerdings bieten moderne Such-
technologien und künstliche Intelligenz andere Mög-
lichkeiten und die durch Suchmaschinen wie Google 
scheinbar perfektionierte Suche hat unser Anspruchs-
verhalten verändert. 

Metadaten und -modelle werden in jeder Daten-
bank und Forschungsanwendung genutzt, um Objekte 
der Forschung (z. B. Bilder, Figuren, Manuskripte, Tiere, 
Pflanzen, Texte, Messwerte usw.) zu beschreiben, zu 
klassifizieren und auffindbar zu machen bzw. mit ihnen 
arbeiten zu können. So ist z. B. eine Bilddatenbank ohne 
Metadaten über die Inhalte der Bilder und Angaben  
zu Orten, Fotografen und verwendete Technik in der 
Regel nutzlos. 

Allerdings steckt man in der Forschung – anders als 
in Bibliotheken – oft in einem Dilemma. Es gibt nicht für 
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jedes Forschungsfeld nutzbare Definitionen von Meta-
daten und auch nur wenige Standards. Zudem ist es ja 
die Aufgabe von Forschung, neue Aspekte zu betrach-
ten, weshalb sich die Forschenden mit Standards meist 
schwer anfreunden können. Vorhandene Standards 
sind oftmals auch auf regionale Schwerpunkte, z. B. die 
europäische Tradition, festgelegt. 

In jedem Forschungsprojekt, in dem eine Daten-
bank aufgebaut wird, erarbeitet man in der Regel eine 
eigene Systematik und ein eigenes Datenmodell, aus-
gerichtet auf die Bedürfnisse der Forschungsfrage und 
die zu betrachtenden Objekte. Solche Datenmodelle 
reichen von wenigen Metadatenfeldern bis zu über 
100 detaillierten Feldern mit aufwändigen Eingabe-  
und Suchmasken. 

Dies wäre für nur im Forschungsprojekt genutzte 
Datenbanken kein Problem. Heute werden aber nahezu 
alle Datenbanken als Webanwendung im Internet 
angeboten. Damit steigen die Anforderungen an die 
Verständlichkeit der Metadaten und gleichzeitig auch 
die Erwartungen an die Suche in so einer Webanwen-
dung sowie an die Auffindbarkeit der Daten. Detail-
lierte Datenmodelle mit vielen Parametern und nahezu 
unendlichen Kombinationsmöglichkeiten erlauben auf 
der einen Seite eine tiefgehende Detailsuche, führen 
aber auf der anderen Seite bei einem normalen Nut-
zenden fast immer nur zu null Treffern. Zudem werden  
aufwändige Suchmasken selten benutzt, in der Regel 
wird die Funktion „Suche über alles“ verwendet. 

Trotz großer Fortschritte in der Informatik beste-
hen noch deutliche Defizite bei der Verarbeitung unein-
heitlicher Schreibweisen von z. B. Personen- und Orts-
namen, der Verwendung unklarer bzw. mehrdeutiger 
Begriffe oder vagen Angaben, wie z. B. „ca. 1800“ oder 
„evtl. 1710 oder später“ und nicht normierten Grö-
ßen wie etwa Gewichtsangaben, Abmessungen und 
Datumsangaben aus verschiedenen Kalendern. 

Zu der Qualität von Metadaten gehört also auch die 
Eindeutigkeit, die zusätzliche Angabe von normierten 
Daten und möglichst auch die Übersetzung der Meta
daten, damit man in einer föderierten Suche in verschie
denen Datenbanken aus aller Welt recherchieren kann. 

Dies erfordert einen nicht unerheblichen Aufwand, 
der in befristeten Forschungsprojekten nur schwer zu 
leisten ist und es stellt sich die Frage, warum denn eine 
Suchmaschine wie Google all diese Probleme scheinbar 
gelöst hat und warum wir nicht diese Techniken nutzen? 

Nun, Google treibt einen hohen Aufwand zur Ver
besserung der Suchergebnisse und kann auf die Erfah-
rungen von Milliarden Suchanfragen und den dar-
aus folgenden Klicks zurückgreifen. Auch werden mit  
großem Aufwand Synonymlisten, Listen mit verschie-
denen Schreibweisen von Namen, Sprachtabellen und  
sonstige Verzeichnisse mit Hintergrundinformationen 
geführt. Die uns präsentierten Suchergebnisse orientie-
ren sich an Wahrscheinlichkeiten, die nicht-eindeutige  

Meinungen zum Thema im Synergie-Blog 
https://uhh.de/7yz8h

Suche nach „Jaguar“ wird Treffer zu der Raubkatze, 
dem Autohersteller und anderen Angeboten mit dem 
Suchbegriff ergeben und selbst eine Webseite finden, 
die den Ausdruck „Die Automarke mit der Raubkatze“ 
verwendet. Auch die Bildersuche funktioniert bis auf 
wenige Ausnahmen nur an Hand der zu jedem Bild hin-
terlegten Metadaten. Mittlerweile werden aber auch 
Bilder bereits automatisch getaggt, d. h. Bilder werden 
über eine Ähnlichkeitssuche Themen zugeordnet und 
mit automatischen Metadaten versehen. Die scheinbar 
so intelligente Google-Suche greift in der Wirklichkeit 
auf bewährte Standardverfahren zurück. 

So gut dies alles im Alltag funktioniert, auf die meist 
wenigen und speziellen Forschungsdaten lassen sich 
diese Verfahren selten mit großem Erfolg anwenden. 
Auch Google scheitert, wenn zwei Dokumente betrach-
tet werden, deren Entstehungsdatum in verschiedenen 
Kalendersystemen angegeben ist und erwartet wird, 
dass beide Dokumente darüber gefunden werden. Dazu 
müsste die Datenbank mit einer Umrechnungsfunktion 
der Kalenderangaben ausgestattet sein und sie müsste 
die Erwartungen des Nutzenden mit Hintergrundwis-
sen, wie es Menschen tun, interpretieren. 

Gute Metadaten tragen entscheidend zur Lösung 
dieser Probleme bei. Bei der Entwicklung eines Meta-
datenmodells sollte die Struktur einfach gehalten wer-
den, nicht jedes Metadatum muss ein eigener Parame-
ter sein. Beispiele sind hier Varianten für die Sprache 
oder Schreibweisen sowie die Möglichkeit der Eingabe 
von Kommentaren und unstrukturierten Metadaten 
in einem Textfeld ebenso wie etwa Einheiten bei num-
merischen Daten  – eine Temperatur ohne die Angabe 
Celsius oder Fahrenheit, ein Gewicht ohne Kilogramm 
oder Pfund oder eine Länge ohne Meter oder Inch kann 
je nach Heimat des Nutzenden vollständig anders inter-
pretiert werden. Beschreiben die Metadaten Mess-
werte, Audio-, Video- oder Bildaufnahmen, sind Infor-
mationen über die verwendeten Geräte und Verfahren 
(z. B. Komprimierung, Codec) unerlässlich, damit die 
Messungen oder Aufnahmen richtig interpretiert oder 
gegebenenfalls korrigiert werden können. 

Gute Metadaten helfen dabei, Dokumente und 
Daten auffindbar und vor allem für lange Zeit nutzbar 
zu machen. 

   
CC BY 4.0 
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#SynX 
Synergie crossmedial 

Liebe Leserinnen und Leser, 
von einer Ausgabe zur nächsten kann die Zeit ganz 
schön lang werden. Das Themenfeld der Synergie ist 
in stetigem Wandel, und es passieren kontinuierlich 
spannende Dinge. In den Weiten des Webs finden 
sich mit jedem Tag mehr inspirierende Beiträge und 
bemerkenswerte Innovationen. Deshalb twittert und 
bloggt das Redaktionsteam regelmäßig unter dem 
Hashtag #SynX crossmedial Fundstücke aus der Welt 
der OER und digitalen Bildung. 

Das Universitätskolleg wird 
aus Mitteln des BMBF unter 
dem Förderkennzeichen 
01PL17033 gefördert. Die 
Verantwortung für den Inhalt 
dieser Veröffentlichung liegt 
bei den Herausgebern und 
Autorinnen und Autoren. 

Wir freuen uns, wenn Sie unserem Twitter-Account  
@Redaktion_SynX auf Twitter folgen. Dort finden 
Sie neben interessanten aktuellen Retweets und 
Meldungen auch die neuesten Ankündigungen 
zu Beiträgen auf dem Blog. Ziel ist es, einen 
tagesaktuellen und anregenden Austausch zu fördern.  

Den Blog finden Sie nach wie vor unter:  
https://synergie.blogs.uni-hamburg.de. 
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